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Von Bernd Berke

Bochum. Die ersten Unterrichtsstunden in der „Freien Schule“
Bochum-Dahlhausen sind vorüber. Wie berichtet, begann dort am
Montag – einer Ablehnung des Düsseldorfer Kultusministeriums
zum Trotz – der „Schulbetrieb“. Was tat sich ini den ersten
Tagen?

Die  Startphase  ist  mit  derjenigen  einer  Regelschule  kaum
vergleichbar: Die neun Jungen und Mädchen im Alter von zehn
bis  dreizehn  Jahren  bekommen  in  ersten  Woche  Gelegenheit,
einander  auf  ungezwungene,  spontane  Weise  kennenzulernen.
Bisher an strenge Schulrituale gewöhnt, nutzten die Kinder
diese  Chance  besonders  am  ersten  Tag  weidlich  aus.  Sie
ergriffen  sogleich  Besitz  von  der  schönen  alten  Villa.
Gitarren  und  Bongotrommeln  wurden  ausgiebig  traktiert.
Wasserspritzflaschen aus dem Chemiezimmer blieben auch nicht
unbeachtet.

Chaotisch ging es aber nicht zu. Bereits am zweiten Tag, am
Dienstag,  hatten  sich  die  Kinder  „ausgetobt“.  Schon  kamen
erste Vorschläge von ihrer Seite. Daraus entstand das erste
Projekt, eine Fahrradwerkstatt, in der die Kinder schrottreife
Drahtesel  wieder  fahrtüchtig  machen.  Andere  Aktivitäten:
Modellieren  in  Ton,  geminsames  Kochen  und  Einkaufen  sowie
„Büroarbeiten“.  Was  andernorts  das  Schulsekretariat  macht,
erledigten gestern auf eigenen Wunsch zwei der Kinder: Sie

https://www.revierpassagen.de/123691/freie-schule-kinder-ergreifen-erstaunlich-schnell-die-initiative-unterricht-hat-trotz-ablehnung-des-kultusministeriums-begonnen/19810910_1240
https://www.revierpassagen.de/123691/freie-schule-kinder-ergreifen-erstaunlich-schnell-die-initiative-unterricht-hat-trotz-ablehnung-des-kultusministeriums-begonnen/19810910_1240
https://www.revierpassagen.de/123691/freie-schule-kinder-ergreifen-erstaunlich-schnell-die-initiative-unterricht-hat-trotz-ablehnung-des-kultusministeriums-begonnen/19810910_1240
https://www.revierpassagen.de/123691/freie-schule-kinder-ergreifen-erstaunlich-schnell-die-initiative-unterricht-hat-trotz-ablehnung-des-kultusministeriums-begonnen/19810910_1240
https://www.revierpassagen.de/123691/freie-schule-kinder-ergreifen-erstaunlich-schnell-die-initiative-unterricht-hat-trotz-ablehnung-des-kultusministeriums-begonnen/19810910_1240


legten eine Adressenkartei an.

Auch Führungen durch das in harter Eigenarbeit renovierte Haus
übernehmen nicht etwa die Erwachsenen. Beim Rundgang durch die
Räume meint die kleine Silke:„Mir gefällt es hier ganz gut.
Nur langsam müßten wir auch mal etwas tun, etwas fürs Leben
lernen. Mathematik, Englisch und so…“

Anfangs übernahmen die Mädchen das Kochen…

Die drei Mädchen, die sich gegen eine „Übermacht“ von neun
Jungen behaupten müssen (worauf die Lehrer großen Wert legen),
haben  den  ersten,  erfolgreich  bestandenen  Konflikt  schon
hinter  sich.  Anfangs  übernahmen  sie,  ihrer  bisherigen
Erziehung entsprechend, freiwillig das Kochen. Den Jungen war
offenbar ganz wohl dabei, denn als es an den Abwasch ging,
forderten sie, daß der auch von den Mädchen gemacht werden
solle. Die aber wehrten sich energisch. Michaela sprach ihnen
aus dem Herzen: „Ich tu keinen Handschlag mehr!“ Inzwischen
schwingen auch die Jungen den Kochlöffel.

Henning Kese, der den Kindem demnächst Schwimm- und anderen
Sportuntemcht geben wird, freut sich darüber, daß die Kinder
schon erstaunlich viel Eigeninitiative entwickeln. Ein Junge
wolle in Kürze sogar einen Fotokurs in eigener Regie anbieten.
Trotz  der  vom  Kultusministerium  verweigerten  Unterstützung
seien  die  finanziellen  Grundlagen  der  „Freien  Schule“  für
mindestens ein Jahr gesichert.

Spenden  und  Darlehen  gingen  reichlich  ein,  auch  die
alternative Berliner Organisation „Netzwerk“ beteilige sich.
Dennoch  werde  man  in  der  nächsten  Woche  Klage  gegen  den
abschlägigen  Bescheid  aus  Düsseldorf  einreichen  –  beim
Verwaltungsgericht Gelsenkirchen.

Henning Kese: „Da das Ministerium die Erlaubnis nicht erteilt
hat, müssen die Eltern der verbleibenden zwölf Kinder mit
Bußgeldbescheiden rechnen. Bevor die bezahlt werden, schöpfen
wir  aber  alle  juristischen  Mittel  aus.“  Grund  für  die



Bußgelddrohung:  Nach  ministerieller  Leseart  genügen  die
Bochumer  Kinder  der  Schulpflicht  nicht.  Durch  solche
Komplikationen  waren  die  Eltern  von  15  Schülern  so
verunsichert. daß sie ihre Sprößlinge vorsichtshalber doch auf
eine Regelschule schickten.

Dennoch gibt man in Bochum nicht auf. Pläne für die nächste
Zeit sind schon geschmiedet. In der kommenden Woche gibt’s eim
gemeinsamen Schulausflug auf einen Bauernhof bei Göttingen.
Außerdem  hat  man  Kontakt  zu  Ausländerorganisationen  auf
genommen, weil man auch an der Aufnahme türkischer Kinder
interessiert  ist.  Im  Arbeitervorort  Dahlhausen  leben  viele
türkische Familien.

Außerdem suchen die zwei Ganztagslehrer, die mit etwa zwei
Dritteln des üblichen Lehrergehalts auskommen müssen, und die
sieben  ehrenamtlichen  Helfer  noch  eine  Schwester-Schule  in
Großbritannien, damit der Englischunterricht durch Besuche auf
der Insel ergänzt werden kann.


